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Zusammenfassung
Medienbezogene Kompetenzen von Lehrkräften sind unabdingbar, um Schüler:innen auf 
Teilhabe,  Partizipation und eine verantwortliche Mitgestaltung in einer Kultur der Digi-
talität  vorzubereiten.  Konkret  benötigen  Lehrkräfte  hierzu  medienbezogene  Basis-  und 
Lehrkompetenzen. Für die zielgerichtete und erfolgreiche Förderung dieser Kompetenzen 
im  Rahmen  der  Lehrkräftebildung  sind  Instrumente  zur  Messung  dieser  Medienkompe-
tenzen hilfreich.  Bestehende Instrumente greifen allerdings zumeist  auf  einfache,  nicht 
selten sehr allgemein formulierte Selbsteinschätzungen zurück. Dies erschwert eine vali-
de Messung von Kompetenzen. In diesem Beitrag wird ein alternativer Messansatz vorge-
stellt, der Selbsteinschätzungen von Medienkompetenzen mittels Szenarien kontextuali-
siert und damit präzisiert. Die Szenarien-Basierung führt zu einem validen Messergebnis, 
hat aber für den Einsatz im Feld den Nachteil, dass die Messung deutlich umfangreicher 
ausfällt.  Dem begegnen wir  im vorliegenden Beitrag durch die  Entwicklung einer  Kurz-
skala  in  einem mehrstufigen Verfahren.  Auf  Basis  eines  Datensatzes  von N = 552  (ange-
henden) Lehrkräften wird eine szenarienbasierte Kurzskala zur Messung instrumenteller 
und  kritisch-reflexiver  Medienkompetenzen  sowie  medienbezogener  Lehrkompetenzen  
entwickelt.  Diese  Kurzskala  wird  in  einer  weiteren  Studie  mit  N = 204  Lehrkräften  noch-
mals validiert. Die Ergebnisse beider Studien unterstützen die Validität der Kurzskala. Für 
die  Lehrkräftebildung und Forschung wird  somit  ein  akzeptanzförderndes  und ressour-
censchonendes  Instrument  bereitgestellt,  das  eine  reliable  und  valide  Messung  instru-
menteller und kritisch-reflexiver Medienkompetenzen sowie medienbezogener Lehrkom-
petenzen erlaubt.
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Measurement of Instrumental and Critical Digital Skills as Well as Technology-
Related Teaching Skills of (Prospective) Teachers. Development of a Scenario-
Based Short Scale

Abstract
Technology-related skills of teachers are crucial to prepare students for participation in a 
digital world. Specifically, teachers need basic digital skills as well as technology-related 
teaching  skills.  Assessment  instruments  are  helpful  in  facilitating  these  skills  in  the  
process of teacher education. Existing instruments, however, mostly rely on simple, often 
very  generally  formulated  self-assessments.  This  makes  a  valid  measurement  difficult.  
This  paper  presents  an  alternative  approach  that  contextualises  self-assessments  of  
technology-related skills by means of scenarios and thus makes them more precise. The 
scenario-based approach leads to a valid measurement but has the disadvantage that 
it  is more extensive. In this paper, we develop a short scale in a multi-stage procedure. 
Based  on  a  data  set  of  N = 552  (prospective)  teachers,  a  scenario-based  short  scale  is  
developed  to  measure  instrumental  and  critical  digital  skills  as  well  as  technology-
related teaching skills. We will validate the resulting short scale again in another study 
with N = 204 teachers. Results of both studies support the validity of the short scale. Thus, 
for  teacher  education  and  research,  an  acceptance-promoting  and  resource-saving  
instrument is provided that allows a reliable and valid measurement of instrumental and 
critical digital skills as well as technology-related teaching skills.

1.	 Einleitung
Medienkompetenzen  als  Bestandteil  von  Medienbildung  (Schorb  2009;  Spanhel  
2010;  Tulodziecki  2010)  sind  notwendige  Voraussetzungen  für  Teilhabe,  Partizipa-
tionsfähigkeit  und  verantwortliche  Mitgestaltung  in  einer  Kultur  der  Digitalität  
(Stalder 2017). Lehrkräften fällt eine Schlüsselrolle dabei zu, ebendiese Kompeten-
zen von Schüler:innen zu fördern. Nach dem K19-Kompetenzrahmen (DCB 2017) ist 
es für Lehrkräfte zunächst notwendig, über ebenjene Medienkompetenzen zu verfü-
gen, die auch an Schüler:innen vermittelt werden sollen. Diese Medienkompetenzen 
beinhalten  nach  gängigen  Modellen  insbesondere  eine  instrumentelle  sowie  eine  
kritisch-reflexive  Dimension  (z. B.  Baacke  1997;  Groeben  2004;  Hobbs,  Felini,  und  
Cappello 2011; KMK 2016), die beide für die pädagogischen Aufgaben von Lehrkräf-
ten jedoch noch nicht hinreichend sind. Notwendig ist darüber hinaus nämlich auch, 
dass Lehrkräfte über medienbezogene Lehrkompetenzen verfügen (DCB 2017).

Für  die  systematische  Förderung  der  Kompetenzentwicklung  der  Lehrkräfte  
sind  Instrumente  zur  Messung  dieser  Medienkompetenzen  hilfreich,  da  unter  der  
Voraussetzung  einer  validen  Messung  Bedarfe  genau  eingeschätzt  und  Angebote  
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zielgerichtet angesetzt werden können. Häufig stützen sich Kompetenzmessungen 
bisher auf Selbsteinschätzungen von Lehrkräften (z. B.  Ghomi und Redecker 2019), 
werden jedoch auch oft dafür kritisiert, dass sie Verzerrungen ausgesetzt sein kön-
nen  (van  Soest  et  al.  2011).  Vage  und  nicht  kontextualisierte  Formulierungen  von  
Items erschweren zudem eine valide Messung von Kompetenzen (Scheiter 2021). Der 
Einsatz von Szenarien hat sich dabei als vielversprechender Ansatz herausgestellt, 
der  ermöglicht,  Selbsteinschätzungen  von  Medienkompetenzen  zu  kontextualisie-
ren  und  damit  zu  präzisieren.  Sailer  et  al.  (2021)  und  Vejvoda  et  al.  (2023)  haben  
auf  dieser  Grundlage  ein  szenarienbasiertes  Selbsteinschätzungsinstrument,  das  
IN.K19+,  entwickelt  [INstrument  zur  Messung  19  medienbezogener  Lehrkompeten-
zen (K19)  plus  medienbezogener  Basiskompetenzen].  Ergebnisse aus zwei  Studien 
zeigen, dass der szenarienbasierte Messansatz vielversprechend ist, um instrumen-
telle  und  kritisch-reflexive  Medienkompetenzen  sowie  medienbezogene  Lehrkom-
petenzen reliabel und valide zu messen (Sailer et al. 2021; Vejvoda et al. 2023).

In  dieser  Studie  nehmen  wir  diesen  Ansatz  auf  und  entwickeln  eine  Kurzskala 
auf  Basis  des  bestehenden  IN.K19+-Instruments:  SIN.K19+  [Short  IN.K19+].  Metho-
disch  wird  dabei  auf  einen  Ant  Colony  Optimization  Algorithms-Ansatz  zurückge-
griffen (Steger et al. 2022), der erlaubt, unter Einbezug theoretischer Prämissen die 
valideste  Kurzskala  zu  finden.  Dabei  ziehen  wir  empirische  und  inhaltlich-theore-
tische  Kriterien  in  einem  Prozess  der  Triangulation  von  algorithmisch-künstlicher  
und menschlicher Intelligenz heran. Im Anschluss wird die neu entwickelte Kurzska-
la in einer weiteren empirischen Studie auf ihre faktorielle Validität überprüft. Diese 
Kurzskala  soll  dazu  dienen,  eine  ressourcenschonende,  akzeptanzfördernde  und  
forschungsökonomische  Alternative  zur  bisherigen  Skala  bereitzustellen,  die  trotz 
ihrer Kürze den Validitätskriterien der ursprünglichen Skala entspricht.

2.	 Modellierung von Medienkompetenzen: Das K19-Modell
Zeitgemässes Unterrichten in einer Kultur der Digitalität stellt hohe Anforderungen 
an die Medienkompetenzen von Lehrkräften (Lachner, Backfisch, und Stürmer 2019; 
Sailer,  Murboeck,  und  Fischer  2021).  Verschiedene  Modelle  wurden  bisher  entwi-
ckelt, die diese Kompetenzen modellieren (z. B. Kelly und McAnear 2002; Mishra und 
Koehler 2006; Redecker 2017). Ein umfassendes Modell, das die Kernkompetenzen, 
die Lehrkräfte in einer digitalen Welt benötigen, systematisiert und handlungsorien-
tiert operationalisiert, ist das K19-Modell (DCB 2017). Es bietet u. a. den Vorteil, dass 
es unabhängig von Fächern und Schulformen konzipiert wurde, um für alle Lehrkräf-
te möglichst anschlussfähig zu sein. Ausserdem werden zwei grundlegende Dimen-
sionen der  professionsspezifischen Kompetenzen von Lehrkräften umfasst,  indem 
im  Modell  zwischen  medienbezogenen  Basis-  und  ebensolchen  Lehrkompetenzen 
unterschieden wird.
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2.1	 Basiskompetenzen: Instrumentelle und kritisch-reflexive Medienkompetenzen
Als  medienbezogene  Basiskompetenzen  gelten  diejenigen  Befähigungen,  die  er-
forderlich sind,  um effektiv und verantwortungsbewusst an einer durch Digitalität 
geprägten  Kultur  teilzuhaben  und  diese  aktiv  mitzugestalten  (OECD  2015;  Stalder  
2017).  In  dieser  Hinsicht  benötigen  alle  mündigen  Bürger:innen  medienbezogene  
Basiskompetenzen  (DCB  2017;  Fraillon  et  al.  2014;  KMK  2016;  OECD  2015;  van  Laar 
et al. 2017). Mittlerweile hat sich diese Perspektive in der Praxis der Medienbildung 
und  Bildungsforschung  auch  in  theoretischen  Rahmenmodellen  niedergeschlagen 
(Ferrari  2013;  Fraillon et al.  2014;  ISB 2017; KMK 2016).  Medienbezogene Basiskom-
petenzen können in zwei Dimensionen differenziert werden: die instrumentelle und 
die kritisch-reflexive (Hobbs, Felini,  und Cappello 2011; Newman 2009; van Laar et 
al.  2017).

Instrumentelle  Medienkompetenzen  ermöglichen  den  grundlegenden  operati-
ven  Einsatz  digitaler  Medien,  beispielsweise  Bedienung  und  Anwendung  digitaler  
Medien,  Recherche  und  Verarbeitung  von  Informationen,  Kommunikation  und  Ko-
operation  sowie  Produktion  und  Präsentation  von  Medieninhalten  mithilfe  digi-
taler  Medien  (Fraillon  et  al.  2014;  ISB  2017;  Lachner,  Backfisch,  und  Stürmer  2019;  
Senkbeil,  Ihme,  und  Wittwer  2013).  Für  eine  umfassende  Teilhabe,  Partizipations-
fähigkeit  und  verantwortliche  Mitgestaltung  in  einer  Kultur  der  Digitalität  (Stalder 
2017) muss diese instrumentelle Dimension durch kritisch-reflexive Medienkompe-
tenzen ergänzt werden (Buckingham 2003; Ferrari 2012; Hobbs, Felini, und Cappello 
2011;  KMK  2021;  Rubach  und  Lazarides  2021;  van  Laar  et  al.  2017).  Diese  ermögli-
chen die Analyse und Reflexion sowohl digitaler Medien und Medieninhalte als auch 
der  Rolle,  die  digitale  Medien  in  modernen  Gesellschaften  insgesamt  einnehmen  
(Brinda et al. 2019; Kersch und Lesley 2019; Nieding et al. 2017; van Laar et al. 2017). 
Als  mündige  Bürger:innen  benötigen  Lehrkräfte  diese  Kompetenzen.  Gleichzeitig  
stellen diese auch die Kompetenzen dar, die sie ihren Schüler:innen vermitteln müs-
sen (DCB 2017; KMK 2016; Krumsvik 2011; Sailer, Murboeck, und Fischer 2021).

2.2	 Medienbezogene Lehrkompetenzen
Medienbezogene  Basiskompetenzen  sind  notwendig,  jedoch  nicht  hinreichend  für 
die professionsspezifischen Aufgaben von Lehrkräften, denn für ihre Bildungs- und 
Erziehungsaufgaben  benötigen  sie  darüber  hinaus  auch  medienbezogene  Lehr-
kompetenzen  (DCB  2017;  Mishra  und  Koehler  2006;  Sailer,  Murboeck,  und  Fischer  
2021; Sailer et al. 2021). Im K19-Modell werden 19 medienbezogene Lehrkompeten-
zen  identifiziert  und  spezifiziert,  die  vier  Phasen  unterrichtsbezogener  Handlun-
gen  zugeordnet  werden  können:  der  Planungsphase  des  didaktischen  Designs  vor  
dem  eigentlichen  Unterricht;  der  Realisierungsphase  medienbezogener  Handlun-
gen im Unterricht selbst; der Evaluationsphase nach dem Unterricht, in welcher der 

http://www.medienpaed.com


107

J. Vejvoda, M. Stadler, F. Schultz-Pernice, J. Glas, F. Fischer und M. Sailer

Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung

Medien

www.medienpaed.com > 28.03.2024

Medieneinsatz  reflektiert  und  evaluiert  wird,  sowie  einer  Unterrichtsentwicklungs-
phase,  in  der  Anschlusskommunikation  sowie  Recherche  und  Adaption  medienge-
stützter Lehr-Lernarrangements anderer stattfinden (DCB 2017). So entsteht ein zy-
klisches Modell medienbezogener Lehrkompetenzen, das von der Planung des Ein-
satzes  digitaler  Medien  bis  zur  professionellen  Unterrichtsentwicklung  reicht  und  
dabei  von instrumentellen sowie kritisch-reflexiven Medienkompetenzen als  Basis 
untermauert wird (DCB 2017; Sailer et al. 2021).

3.	 Messung von Medienkompetenzen: Szenarienbasierte Selbsteinschätzung
Medienkompetenzen  werden  in  der  Medienpädagogik  und  Empirischen  Bildungs-
forschung häufig mittels Selbsteinschätzungen erhoben (z. B. Ghomi und Redecker 
2019;  Rubach  und  Lazarides  2021;  Schmidt  et  al.  2009;  Valtonen  et  al.  2017).  Teil-
nehmende  geben  dabei  in  ihren  Selbsteinschätzungen  an,  inwieweit  sie  glauben,  
über  eine  bestimmte  Kompetenz  zu  verfügen  (Scherer,  Tondeur,  und  Siddiq  2017).  
Selbsteinschätzungen  bieten  mehrere  Vorteile:  Sie  stellen  ein  reliables  Mass  dar,  
sind leicht zu implementieren, ressourcenschonend und bieten gleichzeitig eine Fül-
le an Informationen, während sie für Teilnehmende einfach zugänglich und nicht mit 
einer  Testsituation  verbunden  sind,  die  Akzeptanzprobleme  auslösen  könnte,  was 
beispielsweise im Fall objektiver Messungen vorkommen kann (Seufert, Guggemos, 
und Sailer 2021).  Zwar kann auf Grundlage von Selbsteinschätzungen nicht auf die 
tatsächliche  Verfügbarkeit  spezifischer  Kompetenzen  geschlossen  werden,  jedoch 
wird angenommen, dass Selbsteinschätzungen eng mit der Intention der Lehrkräfte 
verbunden sind, digitale Medien im Unterricht einzusetzen, und dass sie daher mit 
zukünftigem Verhalten zusammenzuhängen (Lachner, Backfisch, und Stürmer 2019; 
Scherer, Tondeur, und Siddiq 2017).

Trotz ihres häufigen Einsatzes wird die Validität von Selbsteinschätzungsinstru-
menten  jedoch  oft  kritisiert.  So  hängt  diese  davon  ab,  ob  die  Teilnehmenden  sich 
selbst präzise einschätzen zu können, wodurch sich individuelle sowie kontextuelle 
Unterschiede niederschlagen können (Scherer, Tondeur, und Siddiq 2017; van Vliet, 
Kletke,  und  Chakraborty  1994).  Insofern  können  Selbsteinschätzungen  Verzerrun-
gen ausgesetzt sein (van Soest et al. 2011; van Vliet, Kletke, und Chakraborty 1994). 
Ein weiterer wichtiger Kritikpunkt ist auch, dass die Item-Formulierungen bei Kom-
petenzmessungen  oft  vage  gehalten  und  nicht  kontextualisiert  werden,  um  eine  
grosse  Bandbreite  an  Einsatzmöglichkeiten  zu  gewährleisten,  wodurch  sich  aller-
dings Fehleinschätzungen ergeben können, die durch individuelle oder kontextuelle 
Faktoren bedingt sind (Scheiter 2021).

Insbesondere  vor  dem  Hintergrund  komplexer  handlungsorientierter  Kom-
petenzmodellierungen  stellt  sich  also  die  Frage,  wie  Selbsteinschätzungen  prä-
zisier  gestaltet  werden  können.  Ein  vielversprechender  Ansatz  besteht  darin,  den  
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kontextuellen  Handlungsbezug  der  Item-Formulierungen  zu  erhöhen  (Scheiter  
2021). Der Einsatz von Szenarien, der auf den Anchoring-Vignettes-Ansatz von King 
et al. (2004) zurückgeht, hat sich als erfolgversprechend dabei erwiesen, Selbstein-
schätzungen präzisier zu gestalten, wenn es um komplexe Einsatzszenarien digita-
ler Medien geht (Sailer et al.  2021; Vejvoda et al.  2023).  Dabei werden den Teilneh-
menden konkrete und authentische Situationen präsentiert, in denen die jeweilige 
Kompetenz benötigt wird, um ein dargestelltes medienbezogenes Problem zu lösen. 
Die  Selbsteinschätzung  stützt  sich  dann  auf  diese  exemplarische  Situation.  Durch 
die Szenarien werden den Teilnehmenden detaillierte Kontext-Informationen gege-
ben, die als Anker für ihre Selbsteinschätzung dienen. Auf diese Weise kann ein kon-
kreter Bezugsrahmen für die Beantwortung der Fragen geschaffen werden, der der 
Gefahr entgegenwirkt, dass Teilnehmende die jeweiligen Kompetenzen sowie deren 
Anforderungsniveau unterschiedlich interpretieren (King und Wand 2007).

4.	 Das szenarienbasierte Selbsteinschätzungsinstrument IN.K19+

In  diesem  Zusammenhang  wurde  ein  szenarienbasiertes  Selbsteinschätzungsins-
trument  entwickelt  und  validiert,  das  IN.K19+,  das  sich  auf  das  K19-Modell  stützt  
und  die  Messung  sowohl  instrumenteller  sowie  kritisch-reflexiver  Medienkompe-
tenzen von Lehrkräften als auch ihrer medienbezogenen Lehrkompetenzen erlaubt 
(DCB 2017; Vejvoda et al. 2023). In einer ersten Studie wurde das IN.K19-Instrument, 
das eine szenarienbasierte Selbsteinschätzung der 19 im K19-Modell  modellierten 
medienbezogenen Lehrkompetenzen ermöglicht, in der Version 1.0 entwickelt und 
validiert  (Sailer  et  al.  2021).  In  einer  weiteren  Studie  wurden  die  Szenarien  für  die 
Lehrkompetenzen  überarbeitet  und  um  20  weitere  medienbezogene  Basiskompe-
tenzen ergänzt (Vejvoda et al. 2023). Die Ergebnisse beider Studien zeigen, dass der 
szenarienbasierte  Messansatz  erfolgversprechend  ist,  um  instrumentelle  und  kri-
tisch-reflexive  Medienkompetenz  sowie  medienbezogene  Lehrkompetenz  reliabel  
und valide zu messen (Sailer et al. 2021; Vejvoda et al. 2023). 

In  beiden  Studien  wurde  zur  Untersuchung  der  prädiktiven  Validität  der  Inst-
rumente  der  Zusammenhang  zwischen  den  Medienkompetenzen  und  der  Qualität  
des  Einsatzes  digitaler  Medien  im  Unterricht  analysiert  (Sailer  et  al.  2021;  Vejvoda 
et  al.  2023).  Dazu wurde das  ICAP-Modell  herangezogen,  das  eine hilfreiche Syste-
matisierung  von  Lernaktivitäten  der  Lernenden  ermöglicht  (Chi  und  Wylie  2014)  
und  produktiv  an  das  Lehren  und  Lernen  mit  digitalen  Medien  angepasst  werden  
kann (Sailer, Murboeck, und Fischer 2021; Sailer et al. 2021; Vejvoda et al. 2023). Im 
ICAP-Modell werden vier Arten von Lernaktivitäten unterschieden – passive, aktive, 
konstruktive und interaktive –, die mit verschiedenen kognitiven Prozessen und In-
tensitäten  kognitiven  Engagements  korrelieren,  wobei  passive  Lernaktivitäten  die 
niedrigste und interaktive die höchste Stufe darstellen (Chi und Wylie 2014). Gemäss 
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dem ICAP-Modell erfordern unterschiedliche Lernziele auch unterschiedliche Lern-
aktivitäten. Daher ist  es wichtig,  die verschiedenen Arten von Lernaktivitäten ent-
sprechend  den  Lernzielen  sorgfältig  auszuwählen  und  zu  orchestrieren  (Sailer,  
Murboeck, und Fischer 2021). Übereinstimmend mit der Annahme, dass instrumen-
telle  und  kritisch-reflexive  Medienkompetenzen  als  grundlegende  Voraussetzung  
für den Unterricht mit und über digitale Medien angesehen werden können, zeigte 
sich, dass diese mit der Initiierung von passiven und aktiven Lernaktivitäten durch 
die Lehrkräfte zusammenhängen, dass medienbezogene Lehrkompetenzen jedoch 
von besonderer  Bedeutung für  die Initiierung konstruktiver  und interaktiver  Lern-
aktivitäten der Lernenden sind, also für den Einsatz komplexerer mediengestützter 
Lehr-Lernszenarien (Vejvoda et al. 2023). 

5.	 Forschungsfragen zur Entwicklung und Validierung einer Kurzskala: 
Das SIN.K19+

Das IN.K19+-Instrument ist  ein hilfreiches Tool für die Messung von Medienkompe-
tenzen (Sailer et al. 2021; Vejvoda et al. 2023). Jedoch muss auch beachtet werden, 
dass  szenarienbasierte  Selbsteinschätzungen  mehr  Zeit  in  Anspruch  nehmen  als  
etwa  einfache  Selbsteinschätzungen.  Im  Sinne  der  Akzeptanzförderung  und  Res-
sourcenschonung  sollten  Messinstrumente  so  umfangreich  wie  nötig  und  gleich-
zeitig  so  kurz  wie  möglich  gehalten  werden  (Rammstedt  und  Beierlein  2014).  Ziel  
der  vorliegenden  Studie  ist  daher,  eine  Kurzskala  des  IN.K19+-Instruments  zu  ent-
wickeln und zu validieren: das SIN.K19+. Diese Skala soll, obwohl möglichst kurzge-
fasst,  die Subskalen instrumentelle und kritisch-reflexive Medienkompetenz sowie 
medienbezogene Lehrkompetenz beinhalten und den faktoriellen Validitätskriteri-
en der ursprünglichen Skala entsprechen.

Dazu wird in einem ersten Schritt für die Entwicklung der Kurzskala methodisch 
auf einen Ant Colony Optimization Algorithms-Ansatz (ACO) zurückgegriffen (Steger 
et al. 2022), der erlaubt, unter Bezugnahme auf theoretische Prämissen die valides-
te Kurzskala zu finden. Die erste Studie steht dabei unter dem Fokus folgender For-
schungsfrage:
1.	 Gibt es eine reliable und valide Kurzskala des IN.K19+-Instruments?	  

In einer zweiten Studie wird die so entwickelte SIN.K19+-Skala anhand einer neu-
en  Stichprobe  überprüft  werden,  wobei  wiederum  die  faktorielle  Validität  der  
Skala bestimmt werden wird. Wir stellen dabei folgende Forschungsfrage:

2.	 Kann die psychometrische Qualität der SIN.K19+-Skala bestätigt werden?
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6.	 Studie 1: Entwicklung der Kurzskala SIN.K19+

6.1	 Stichprobe
Für die Entwicklung der  Kurzskala SIN.K19+  wurde auf  die online frei  zugänglichen 
Daten aus der Validierungsstudie zum IN-K19+-Instrument von Vejvoda et al. (2023) 
zurückgegriffen (https://osf.io/95xaj/).  Zielgruppe dieser Studie stellten Lehrkräfte 
im  Dienst  und  Lehramtsstudierende  mit  Lehrerfahrung  dar.  Der  finale  Datensatz  
besteht  aus  N = 552  vollständig  ausgefüllten  Fragebögen  (Vejvoda  et  al.  2023).  Von 
den Teilnehmenden gaben 75.7 % (n = 418)  an,  weiblich zu sein und 23.2 % (n = 128) 
männlich. Niemand gab an, divers zu sein und 1.1 % (n = 6) machten keine Angabe zu 
ihrem Geschlecht.

Im  finalen  Datensatz  waren  n = 119  (21.6 %)  der  Teilnehmenden  Lehrkräfte  im  
Dienst. Diese waren im Durchschnitt 38 Jahre alt (M = 38.39; SD = 9.23) und gaben 119 
Monate Lehrerfahrung an Schulen an (M = 119.39; SD = 92.95). Lehramtsstudierende 
machten  78.4 %  (n = 433)  aus.  Im  Durchschnitt  waren  diese  23  Jahre  alt  (M = 23.48; 
SD = 4.46)  und  hatten  6  Monate  Lehrerfahrung  an  Schulen  (M = 5.92; SD = 7.40).  Die  
durchschnittliche  Bearbeitungsdauer  für  alle  Teilnehmende  betrug  28  Minuten  
(M = 27.61; SD = 14.93).

6.2	 Instrumente

6.2.1	IN.K19+ - Szenarienbasiertes Selbsteinschätzungsinstrument
Zur  Entwicklung  der  Kurzskala  stützen  wir  uns  auf  das  IN.K19+-Instrument  in  der  
Version 1.1 (Vejvoda et al. 2023). Dieses ist auf Deutsch und Englisch frei verfügbar 
unter https://osf.io/95xaj/. Das Instrument besteht aus neun Szenarien zur Messung 
instrumenteller  und  elf  Szenarien  zur  Messung  kritisch-reflexiver  Medienkompe-
tenzen.  Die  Szenarien  basieren  auf  dem  Kompetenzmodell  des  Staatsinstituts  für  
Schulqualität und Bildungsforschung München (ISB 2017). Zur Messung der medien-
bezogenen Lehrkompetenzen wurden 19 Szenarien herangezogen, die auf dem K19-
Modell basieren (DCB 2017). Darunter gab es neun Szenarien für die Planungsphase, 
fünf für die Phase der Realisierung, zwei für die Evaluationsphase und drei Szenarien 
für Unterrichtsentwicklung.

Auf  Grundlage  der  Szenarien  wurden  die  Teilnehmenden  jeweils  gebeten,  auf  
einer 5-Punkte-Likert Skala von «stimme überhaupt nicht zu» bis «stimme voll und 
ganz zu» einzuschätzen,  inwiefern sie über die erforderlichen Kompetenzen verfü-
gen,  um  das  im  Szenario  beschriebene  Problem  zu  lösen.  Dabei  wurden  jeweils  3  
Items präsentiert, die die Bereiche Wissen, Handeln und Beratung abdecken. Abbil-
dung 1 zeigt ein Beispiel für die szenarienbasierte Messung im IN.K19+-Instrument.
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[KRITISCH-REFLEXIVE MEDIENKOMPETENZEN]

[Inhalte, Gestaltungsmittel, Strukturen und Wirkungsweisen von Medienangeboten und 
Informatiksystemen analysieren und bewerten]

Sie sind bei  einer Internet-Recherche zum Thema «Videobearbeitung» auf  ein Werbe-Video 
gestossen,  das  Sie  sehr  ansprechend  finden.  Sie  wollen  dieses  Video  nun  analysieren  und  
eigenständig  beurteilen,  welche  Inhalte  es  transportiert  und  welche  Wirkungsweisen  und  
Gestaltungsmittel dabei greifen.
Ausgehend von obigem Szenario: Schätzen Sie sich bitte auf der Skala von 1 (stimme über-
haupt nicht zu) bis 5 (stimme voll und ganz zu) bezüglich der folgenden Aussagen ein:

stimme 
überhaupt 

nicht zu 

stimme 
eher nicht 

zu 

unent-
schlossen 

stimme 
eher zu 

stimme 
voll und 
ganz zu 

Ich kenne Konzepte, um Inhalte, Wirkungs-
weisen und Gestaltungsmittel digitaler 
Medien zu analysieren und zu beurteilen.

1 2 3 4 5

Ich kann Inhalte, Wirkungsweisen und 
Gestaltungsmittel digitaler Medien analy-
sieren und beurteilen.

1 2 3 4 5

Ich bin in der Lage, andere bei der Analyse 
und Beurteilung von Inhalten, Wirkungs-
weisen und Gestaltungsmitteln digitaler 
Medien zu unterstützen.

1 2 3 4 5

Abb. 1:	 Beispiel für ein Szenario aus dem IN.K19+-Instrument Version 1.1 (eigene Darstellung).

6.2.2	Initiierung von Lernaktivitäten der Lernenden mithilfe von digitalen Medien
Zur  Messung  der  Initiierung  von  Lernaktivitäten  der  Lernenden  mithilfe  von  digi-
talen  Medien  wurden  zu  jeder  ICAP-Lernaktivitätsstufe  kurze  Beschreibungen  ge-
geben.  Die  Teilnehmenden  wurden  dann  gebeten  anzugeben,  wie  häufig  sie  digi-
tale Medien so oder so ähnlich in einer typischen Unterrichtsstunde einsetzen. Die 
Häufigkeit des Einsatzes sollten die Teilnehmenden auf einer 5-Punkte-Likert Skala 
einschätzen,  die von «Nie» (0)  bis  «Sehr häufig» (4)  reichte.  Durch eine Kalkulation 
mit  der  ebenfalls  abgefragten  Häufigkeit  des  Einsatzes  digitaler  Medien  erhielten  
Vejvoda et al. (2023) vier Variablen, die als Prozentwerte interpretiert werden kön-
nen  und  den  zeitlichen  Anteil  widerspiegeln,  in  dem  bestimmte  Lernaktivitäten  in 
einer  typischen  mediengestützten  Unterrichtsstunde  initiiert  werden:  Initiierung  
(1)  passiver,  (2)  aktiver,  (3)  konstruktiver  und  (4)  interaktiver  Lernaktivitäten  (z. B.  
Sailer, Murboeck, und Fischer 2021; Sailer et al. 2021).

http://www.medienpaed.com


112

J. Vejvoda, M. Stadler, F. Schultz-Pernice, J. Glas, F. Fischer und M. Sailer

Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung

Medien

www.medienpaed.com > 28.03.2024

6.3	 Vorgehen bei der Entwicklung der SIN.K19+-Kurzskala 
Häufig  werden  bei  der  Entwicklung  von  Kurzskalen  Items  basierend  auf  deren  Re-
liabilität  ausgewählt,  wobei  jedoch  nicht  selten  die  Validität  der  Skalen  abnimmt  
(Rammstedt  und  Beierlein  2014;  Schweizer  2011;  Steger  et  al.  2022).  Metaheuristi-
sche Algorithmen haben sich diesen traditionellen Verfahren als überlegen erwiesen 
(Olaru et al. 2019; Schroeders et al. 2023; Schroeders, Wilhelm, und Olaru 2016). Die-
se Algorithmen erlauben, unter Bezugnahme auf theoretische Prämissen inhaltliche 
Konstrukte  ebenfalls  zu  berücksichtigen  (Steger  et  al.  2022).  Zudem  operieren  sie  
auf der Ebene der Validität der kompletten Skala und nicht nur einzelner Items und 
sind daher  nicht  anfällig  für  Sequenzeffekte  (Schroeders  et  al.  2023).  Zur  Entwick-
lung der Kurzskala wurde daher auf den metaheuristischen Ant Colony Optimizati-
on  Algorithms-Ansatz  (ACO)  zurückgegriffen,  der  nach  Vorbild  des  Verhaltens  von  
Ameisen bei der Futtersuche entwickelt wurde (s. Schroeders et al. 2023). Der Algo-
rithmus ermöglicht, eine optimale Skala unter Berücksichtigung verschiedener Aus-
wahlkriterien  zu  finden,  wobei  komplexe  kombinatorische  Prozesse  ablaufen,  die  
mit  traditionellen  Verfahren  nicht  in  angemessener  Zeit  lösbar  wären  (Schroeders 
et al.  2023).  Damit wird möglich, für eine Skala eine optimale Modellpassung einer 
bestimmten Anzahl an Items zu ermitteln und gleichzeitig Kriterien festzulegen, die 
eine Abdeckung der inhaltlichen Konstrukte sicherstellen (Steger et al. 2022).

Im Fall der vorliegenden Studie bedeutet das, dass wir mithilfe des ACO-Ansat-
zes die Bedingungen festlegen können, denen die Kurzskala genügen muss, die wir 
erzeugen  wollen.  Dies  können  wir  auf  Ebene  der  faktoriellen  Validität  und  der  in-
haltlich sinnvollen Abdeckung der  Struktur  der  Kompetenzmodellierung gleichzei-
tig  erreichen.  Ebenfalls  hinzuziehen  werden  wir  die  prädiktive  Validität  der  Kurz-
skala,  indem  wir  die  Zusammenhänge  zwischen  den  Medienkompetenzen  und  der 
Initiierung  von  Lernaktivitäten  untersuchen.  Dabei  kombinieren  wir  also  die  Vali-
ditätskriterien der Studie von Vejvoda et al. (2023) mit dem ACO-Ansatz und inhalt-
lich-theoretischen  Kriterien.  Abbildung  2  zeigt  eine  grafische  Darstellung  unseres  
mehrstufigen Vorgehens. 
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Abb. 2:	

Festlegung von Constraints:
Modellpassungskriterien zur Analyse 

der faktoriellen Validität

Strenge Modellpassungskriterien
-

10.941 Skalen ausgeschlossen

Ant Colony Optimization Algorithm
-

10.968 geeignete Skalen

27 geeignete
Skalen

Weitere Spezifizierung der Abdeckung der
inhaltlichen Breite der Kompetenzmodellierung

-
20 Skalen ausgeschlossen

7 geeignete
Skalen

Theoriegeleitetes und inhaltlich-semanti-
sches Expert:innen-Ranking auf Einzelkom-

petenz- und Szenarien-Ebene
-

3 Skalen ausgeschlossen
4 geeignete

Skalen

Analyse der prädiktiven Validität
-

3 Skalen ausgeschlossen

Finale SIN.K19+-Skala

Empirische Auswahlkriterien Inhaltlich-theoretische Auswahlkriterien

Festlegung von Constraints:
Abdeckung der Struktur der 

Kompetenzmodellierung

3.492.720 mögliche Skalen

Grafische Darstellung des Vorgehens bei der Entwicklung der SIN.K19+-Kurzskala (eige-
ne Darstellung).

Damit der ACO-Algorithmus aus allen möglichen Kombinationen an Kurzskalen 
eine erste Auswahl treffen kann, wurden im Vorfeld zunächst theoriegeleitet Cons-
traints festgelegt, also Bedingungen, denen die Kurzskala genügen muss. Auf inhalt-
lich-theoretischer Ebene haben wir bestimmt, die Items für die Wissens- und Bera-
tungsebene herauszunehmen und nur die Handlungsitems zu belassen (s. «Ich kann 
[…].»), um den handlungsbezogenen Fokus des K19-Modells zu erhalten (DCB 2017). 
Zudem  haben  wir  festgelegt,  dass  für  instrumentelle  und  kritisch-reflexive  Medi-
enkompetenzen  jeweils  drei  Szenarien  enthalten  sein  sollen,  für  medienbezogene 
Lehrkompetenzen sechs Szenarien. Damit sind Basis- und Lehrkompetenzen mit je-
weils sechs Szenarien abgedeckt und die Struktur der Kompetenzmodellierung wird 
auch in der Kurzskala abgebildet.  Auf  empirischer Ebene wurden Modellpassungs-
kriterien  der  faktoriellen  Validität  eingestellt  (s.  6.4).  Unter  diesen  Bedingungen  
wären 3.492.720 verschiedene Kurzskalen möglich, aus denen der ACO-Algorithmus 
10.968 verschiedene Kombinationen von Kurzskalen berechnet hat, die den festge-
legten Kriterien am besten entsprechen.

Um  eine  weitere  Auswahl  aus  diesen  Skalen  zu  treffen,  haben  wir  in  einem  
nächsten Schritt die Skalen herausgesucht, die die beste Modellpassung aufweisen, 
indem wir die Strenge der Kriterien erhöht haben, beispielsweise haben wir hier den 
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RMSEA-Wert auf < .04 gesetzt (Montoya und Edwards 2021). Auf diese Weise konnten 
wir aus den 10.968 Skalen 27 Skalen auswählen, die eine sehr gute Modellpassung 
aufweisen.

Im nächsten Schritt wurden diese 27 Skalen inhaltlich-theoretisch daraufhin ge-
prüft, bei welchen die 4 Phasen unterrichtsbezogener Handlungen von Lehrkräften, 
wie  sie  im  K19-Modell  modelliert  werden  (DCB  2017),  am  sinnvollsten  abgedeckt  
sind,  d. h.  in  welchen  Skalen  keine  Phasen  durch  die  Kompetenzanzahl  über-  oder 
unterrepräsentiert sind. Zum Beispiel wurde in diesem Schritt darauf geachtet, dass 
die  Schwerpunktsetzung  des  K19-Modells  auf  die  Planung  von  Unterricht  (neun  
Kompetenzen) auch in der Kurzskala erhalten bleibt (mind. zwei Kompetenzen dar-
aus in der Kurzskala). Unter Berücksichtigung dieser weiteren Bedingungen, haben 
wir sieben Kurzskalen identifiziert, die die inhaltliche Breite der Kompetenzmodel-
lierung sinnvoll abdecken.

Als nächstes wurden diese sieben Kurzskalen in ein theoriegeleitetes und inhalt-
lich-semantisches Expert:innen-Ranking mit sechs Personen gegeben. Dabei war die 
Frage leitend,  welche Skala aus Sicht medienpädagogischer Expert:innen auf  Ebe-
ne der Einzelkompetenzen die Kompetenzbereiche am sinnvollsten abdecken kann. 
Zum Beispiel waren in manchen Kurzskalen keine Szenarien zu expliziten Planungs-
kompetenzen enthalten. Diese schienen den Expert:innen allerdings unverzichtbar. 
Auch wurde darauf geachtet, dass didaktische und medienerzieherische Kompeten-
zen erhalten blieben. Ebenfalls berücksichtigt wurden die Szenarien selbst, die da-
raufhin geprüft wurden, ob sie genügend Exemplarität und Aktualität aufweisen. In 
diesem Schritt konnten sich die Expert:innen auf vier Kurzskalen einigen.

Um  abschliessend  eine  Entscheidung  zwischen  diesen  vier  Skalen  zu  ermögli-
chen,  wurden die  Kriterien der  prädiktiven Validität  aus der  Studie von Vejvoda et 
al. (2023) herangezogen. Dabei zeigte sich, dass eine der verbleibenden Kurzskalen 
deutliche  signifikante  Zusammenhänge  der  medienbezogenen  Lehrkompetenzen  
zur  Initiierung  von  konstruktiven  und  interaktiven  Lernaktivitäten  aufweist.  Dies  
deckt  sich  sowohl  mit  den  theoretischen  Prämissen,  die  aus  dem  K19-Modell  ab-
geleitet  werden  können  (DCB  2017),  als  auch  mit  empirischen  Studien,  die  die  Be-
deutung von Lehrkompetenzen betonen (Sailer, Murboeck, und Fischer 2021). Damit 
liegt diese Skala auch am nächsten an den Ergebnissen der beiden vorherigen Stu-
dien zum IN.K19+-Instrument (Sailer et al. 2021; Vejvoda et al. 2023) und wurde somit 
als finale Lösung festgelegt. Sie bildet nunmehr das SIN.K19+-Instrument. Tabelle 1 
zeigt die Kompetenzen des IN.K19+-Instruments und enthält Markierungen der Kom-
petenzen, die in der finalen SIN.K19+-Kurzskala enthalten sind.
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Instrumentelle Medienkompetenzen

Medienangebote und Informatiksysteme (Hardware-, Software und/oder Netzwerkkompo-
nenten) sach- und zielorientiert handhaben

*** Funktionsweisen und grundlegende Prinzipien von Medienangeboten und Informatiksyste-
men durchdringen und zur Bewältigung neuer Herausforderungen einsetzen

*** Probleme insbesondere in Medienangeboten und Informatiksystemen identifizieren und 
auch mithilfe von Algorithmen lösen

Eigene Kompetenzen im Umgang mit Medienangeboten und Informatiksystemen zur Opti-
mierung entwickeln

*** Daten und Informationen zielorientiert speichern, zusammenfassen, strukturieren, model-
lieren und aufbereiten

Analoge und digitale Werkzeuge zur effektiven Gestaltung sowohl kollaborativer als auch 
individueller Lernprozesse verwenden und Resultate mit anderen teilen

Werkzeuge zur Realisierung verschiedener Medienprodukte auswählen und zielgerichtet 
einsetzen

Medienprodukte unter Berücksichtigung formaler und ästhetischer Gestaltungskriterien 
sowie Wirkungsabsichten erstellen

Arbeitsergebnisse unter Einsatz adäquater Präsentationstechniken und medialer Werkzeu-
ge sach- und adressatenbezogen darbieten

Kritisch-reflexive Medienkompetenzen

Aufgabenstellungen klären, Informationsbedarfe ableiten und Suchstrategien entwickeln

Mediale Informationsquellen begründet auswählen und gezielt Inhalte entnehmen

Daten und Informationen analysieren, vergleichen, interpretieren und kritisch bewerten

Mithilfe von Medien situations- und adressatengerecht interagieren

*** Medien zur gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft aktiv und selbstbestimmt nut-
zen

Umgangsregeln, ethisch-moralische Prinzipien sowie Persönlichkeitsrechte bei digitaler 
Interaktion und Kooperation berücksichtigen

Publikationswege erschliessen, Medienprodukte unter Wahrung von Persönlichkeits- und 
Urheberrecht erstellen und veröffentlichen

*** Inhalte, Gestaltungsmittel, Strukturen und Wirkungsweisen von Medienangeboten und 
Informatiksystemen analysieren und bewerten

Interessengeleitete Setzung und Verbreitung medialer Inhalte erkennen und Einfluss der 
Medien auf Wertvorstellungen, Rollen- und Weltbilder sowie Handlungsweisen hinterfragen

*** Bedeutung der Medien und digitaler Technologien für die Wirtschaft, Berufs- und Arbeits-
welt reflektieren

Potenziale und Risiken der Digitalisierung und des Mediengebrauchs für das Individuum 
und die Gesellschaft beurteilen
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Medienbezogene Lehrkompetenzen

Planung

*** Planung des Einsatzes digitaler Medien

Gestaltung mediengestützter Lehr-Lernszenarien

Identifikation und Einbindung von Software und medientechnischen Optionen

*** Ermöglichung von selbstbestimmter, kreativer und eigenaktiver Mediennutzung

Berücksichtigung medialer Erfahrungen der Schüler:innen

*** Berücksichtigung medienrechtlicher und -ethischer Konzepte

Berücksichtigung motivationaler und emotionaler Faktoren

Entwicklung von Lehr-Lern-Arrangements zur Förderung von Reflexionsfähigkeit

Entwicklung von Lehr-Lern-Arrangements zur Förderung von Selbststeuerungskompetenz

Realisierung

Diagnose des aktuellen Kompetenzniveaus der Schüler:innen

Feststellung der Effizienz und Effektivität digitaler Lehr-Lern-Arrangements

*** Förderung von Lernprozessen durch adaptive Unterstützung

Strategien zur Lösung typischer medientechnischer Probleme

Strategien zum Umgang mit medienbezogenen Verhaltensproblemen

Evaluation

*** Sammlung und Auswertung von Informationen zu Lernprozessen und Lernerfolg

Reflexion des Einsatzes digitaler Medien im Unterricht

Unterrichtsentwicklung

*** Strukturierte Beschreibung digitaler Lehr-Lern-Arrangements

Kommunikation und Weitergabe digitaler Unterrichtsszenarien

Recherche, Beurteilung und Adaption fremder digitaler Unterrichtsszenarien

Anmerkung:
*** �Markierungen verweisen auf die Kompetenzen, die in der finalen Kurzskala SIN.K19+ enthal-

ten sind.
Tab. 1:	 Kompetenzen des IN.K19+-Instruments.

6.4	 Statistische Analyse
Zur  Untersuchung  unserer  Forschungsfragen  haben  wir  eine  Reihe  statistischer  
Analysen  durchgeführt.  Wir  verwendeten  die  konfirmatorische  Faktorenanalyse  
und  latente  Modellierung  nach  Bollen  (1989),  um  die  Validität  der  Messmodelle  zu 
prüfen. Die prädiktive Validität wurde durch mehrfache latente Regressionen ermit-
telt, in denen instrumentelle und kritisch-reflexive Medienkompetenzen sowie me-
dienbezogene Lehrkompetenzen zur Vorhersage der Initiierung von Lernaktivitäten 
verwendet wurden. Die Modellpassung wurde anhand von Standard-Fit-Indizes wie 
dem Root Mean Square Error of Approximation (RMSEA) und dem Confirmatory Fit 
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Index (CFI) bestimmt, wobei eine akzeptable Passung durch Werte von weniger als 
.08 bzw. mehr als .90 angezeigt wurde. Darüber hinaus wurden auf alle Chi-Quadrat-
Werte Sattora-Bentler-Korrekturen gemäss Satorra und Bentler (2010) angewendet. 
Die Analysen wurden mit R4.03 (R-Core-Team 2023) und dem ShortForm-R-Package 
gerechnet, das die Verwendung des ACO-Algorithmus ermöglicht (Raborn und Leite 
2018).  Syntaxdateien  sind  im  Open-Science-Repository  unter  https://osf.io/95xaj/ 
verfügbar.

6.5	 Ergebnisse
In  der  finalen  SIN.K19+-Skala  werden  instrumentelle  Medienkompetenzen  mit  drei  
Items gemessen (Reliabilität α = .60), ebenso die kritisch-reflexiven Medienkompeten-
zen  (α = .62).  Medienbezogene  Lehrkompetenzen  werden  in  der  finalen  Skala  durch  
sechs Items gemessen (α = .80). Insgesamt zeigt die Skala mit zwölf Items gute Reli-
abilitätswerte (α = .85).  Die finale Skala weist zudem eine sehr gute Modellpassung 
auf  (χ² = 27.512;  df = 51;  p = .997;  RMSEA = .000;  CFI = 1.000;  TLI = 1.011),  wodurch  die  
faktorielle Validität der Skala unterstützt wird.

Um  die  prädiktive  Validität  der  Kurzskala  zu  bestimmen,  nutzten  wir  multiple  
latente Regressionen. Das Messmodell zeigt dabei eine gute Passung zu den Daten 
(χ² = 69.512; df = 87; p = .915; RMSEA = .000; CFI = 1.000; TLI = 1.006). In der finalen Kurz-
skala weisen medienbezogene Lehrkompetenzen signifikante Zusammenhänge zur 
Initiierung von konstruktiven (β = .595; p = .003; R² = .162) und interaktiven (β = .465; 
p = .016;  R² = .12)  Lernaktivitäten  auf,  was  mit  den  Ergebnissen  aus  der  Studie  von  
Vejvoda  et  al.  (2023)  übereinstimmt.  Im  Vergleich  zu  den  anderen  drei  Skalen,  die 
bei  diesem  Schritt  noch  zur  Auswahl  standen,  zeigt  die  finale  Kurzskala  deutlich  
höhere standardisierte  Beta-Werte  und auch bei  ungerichteter  Testung signifikan-
te  Zusammenhänge  (Skala  1  –  konstruktiv:  β = .317;  p = .060;  R² = .096  /  interaktiv:  
β = .269; p = .124;  R² = .076;  Skala  2  –  konstruktiv:  β = .255;  p = .006;  R² = .095  /  inter-
aktiv:  ß = .167;  p = .072;  R² = .071;  Skala  3  –  konstruktiv:  β = .285;  p = .007;  R² = .097  /  
interaktiv: β = .181; p = .087; R² = .071).

6.6	 Diskussion
Als Ergebnis der Entwicklung der Kurzskala lässt sich festhalten, dass es eine reliable 
und valide Kurzskala des IN.K19+-Instruments gibt. Beim verwendeten Ansatz ging 
es darum, zur Entwicklung der Kurzskala andere Kriterien als Reliabilitätswerte her-
anzuziehen, deren alleinige Berücksichtigung häufig zulasten der inhaltlich-theore-
tischen Validität von Skalen geht, da der Fokus von Reliabilitätswerten auf interne 
Konsistenz zur Homogenisierung der Items führen kann. Darüber hinaus sind Relia-
bilitätsanalysen anfällig für Sequenzeffekte, da ausgeschlossene Items in weiteren 
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Optimierungsrunden nicht mehr in Betracht gezogen werden können. Im Falle kom-
plexer  Kompetenzmodellierungen  jedoch  benötigt  es  auch  ein  gewisses  Mass  an  
Diversität  zwischen  den  Items,  um  die  inhaltlich-theoretische  Breite  abdecken  zu  
können.  Der  ACO-Algorithmus  ermöglichte  uns,  über  Constraints  diese  nötige  Ab-
deckung  festzuschreiben.  Wir  haben  daher  auch  nicht  Reliabilitätswerte  als  Cons-
traints  festgelegt,  sondern  die  Kennwerte  der  konfirmatorischen  Faktorenanalyse 
und  latenten  Modellierung,  mit  denen  wir  testen  können,  ob  die  angenommenen  
latenten Konstrukte (instrumentelle und kritisch-reflexive Medienkompetenz sowie 
medienbezogene Lehrkompetenz) in den beobachteten Antworten auffindbar sind. 
Mithilfe dieses Vorgehens ist es uns gelungen, eine Kurzskala zu finden, die eine sehr 
gute Modellpassung aufweist.  Darüber hinaus wurde durch unser spezifisches Ver-
fahren  des  Oszillierens  zwischen  empirischen  Daten  und  inhaltlich-theoretischen  
Überlegungen  eine  Kurzskala  identifiziert,  die  nicht  nur  statistischen  Kennwerten 
genügt,  sondern auch die  Struktur  und inhaltliche Breite  der  Kompetenzmodellie-
rung  optimal  abdeckt.  Beachtet  werden  muss  jedoch,  dass  wir  den  ACO-Algorith-
mus  mit  einem  Datensatz  haben  rechnen  lassen,  der  bereits  zur  ursprünglichen  
Validierung  verwendet  wurde.  Dieser  muss  also  als  Trainingsdatensatz  angesehen 
werden. Die Frage, die wir daher in der zweiten Studie stellen wollen, ist, ob sich die 
psychometrische  Qualität  der  SIN.K19+-Skala  auch  mit  einem  Testdatensatz,  also  
einer neuen Stichprobe, bestätigen lässt.

7.	 Studie 2: Validierung der Kurzskala

7.1	 Stichprobe, Instrumente und statistische Analyse
Zur Validierung der SIN.K19+-Skala mit einem Testdatensatz nutzten wir Daten, die 
aus einer Befragung von Lehrkräften an den acht bayerischen Ausbildungsstandor-
ten für Polizist:innen stammen. In der Befragung war die SIN.K19+-Skala enthalten. 
Zielgruppe bildeten Lehrkräfte,  die Beamt:innen in Ausbildung sowohl in theoreti-
schen als  auch in  praktischen Fächern unterrichten.  Die  Befragung wurde im Zeit-
raum  von  Mai  bis  Juni  2023  online  über  die  Lernplattform  der  Bayerischen  Polizei  
(LP-Pol)  durchgeführt.  Der  Link  zur  Befragung  wurde  auf  dem  Dienstweg  über  die  
Vorgesetzten an die Lehrkräfte gegeben. Insgesamt haben N = 289 Lehrkräfte die Be-
fragung begonnen. Zur Validierung der Kurzskala haben wir nur diejenigen Teilneh-
menden  herangezogen,  die  die  Kurzskala  komplett  ausgefüllt  haben,  und  erreich-
ten nach Ausschluss unvollständiger Fragebögen eine finale Stichprobe von N = 204 
Lehrkräften. Von diesen sind 8.3 % (n = 17) zwischen 20 und 29 Jahren, 27.9 % (n = 57) 
zwischen  30  und  39  Jahren,  32.3 %  (n = 66)  zwischen  40  und  49  Jahren  und  27.9 %  
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(n = 57)  über  50  Jahre  alt.  3.4 %  (n = 7)  der  befragten  Lehrkräfte  machten  keine  An-
gabe  zu  ihrem  Alter.  71.6 %  (n = 166)  von  ihnen  gaben  an,  männlich  zu  sein,  21.1 % 
(n = 43) weiblich und 1.5 % (n = 3) divers. 5.9 % (n = 12) machten hierzu keine Angabe.

[MEDIENBEZOGENE LEHRKOMPETENZEN – REALISIERUNG]

[Förderung von Lernprozessen durch adaptive Unterstützung] 
Sie  wollen  Ihre  Schülerinnen  und  Schüler  allmählich  an  die  Bearbeitung  von  komplexeren  
Problemstellungen mit digitalen Medien heranführen. Zu diesem Zweck nutzen Sie eine App, 
mit  der  Sie  ein  Online-Quiz  umsetzen  können  (z. B.  Socrative).  Die  App  ermöglicht  es  den  
Schülerinnen  und  Schülern,  Fragen  und  Übungen  für  ihre  Klassenkameraden/innen  zu  er-
stellen. Sie werden dazu ermutigt, die erstellten Fragen und Antworten gegenseitig mit Kom-
mentaren  zu  versehen  (Peer-Feedback).  Für  Ihre  Schülerinnen  und  Schüler  ist  eine  solche  
App Neuland, daher geben Sie Ihnen gezielte und gestufte Hilfestellungen, immer wenn Sie 
beobachten, dass der Quiz-Prozess ins Stocken gerät (Scaffolding). 
Ausgehend von obigem Szenario: Schätzen Sie sich bitte auf der Skala von 1 (stimme über-
haupt nicht zu) bis 5 (stimme voll und ganz zu) bezüglich der folgenden Aussage ein:

 

stimme 
überhaupt 

nicht zu 

stimme 
eher nicht 

zu 

unent-
schlossen 

stimme 
eher zu 

stimme 
voll und 
ganz zu 

Ich bin in der Lage, Schülerinnen und 
Schüler durch gezielte und gestufte Hilfe-
stellungen bei der Verwendung digitaler 
Medien zu unterstützen.

1 2 3 4 5

Abb. 3:	 Beispiel für ein Szenario aus dem SIN.K19+-Instrument (eigene Darstellung).

In dieser Befragung wurde die finale SIN.K19+-Skala eingesetzt, die vor der Da-
tenerhebung nochmals inhaltlich geprüft wurde. Kleinere Anpassungen wurden dort 
vorgenommen, wo es nötig war. Insgesamt wurden 12 Szenarien mit jeweils einem 
Item eingesetzt (s. Tabelle 1). Zur Validierung der Skala anhand der neuen Stichpro-
be haben wir deren faktorielle Validität wie in der ersten Studie (s. 6.4) bestimmt.

Abbildung  3  zeigt  ein  Beispiel  für  die  Messung  einer  Kompetenz  im  SIN.K19+-
Instrument. Die komplette SIN.K19+-Skala ist auf Deutsch und Englisch im Open Sci-
ence Repository verfügbar unter https://osf.io/95xaj/.

7.2	 Ergebnisse
Wie in der ersten Studie werden instrumentelle Medienkompetenzen mit drei Items 
gemessen  (Reliabilität  α = .83),  ebenso  wie  kritisch-reflexive  Medienkompeten-
zen  (α = .76).  Medienbezogene  Lehrkompetenzen  werden  mit  sechs  Items  gemes-
sen (α = .88).  Insgesamt zeigt die Skala mit zwölf Items sehr gute Reliabilitätswerte 
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(α = .92).  Die  SIN.K19+-Skala zeigt  zudem auch in  der  zweiten Studie eine sehr  gute 
Modellpassung  (χ² = 18.825;  df = 51;  p = 1.000;  RMSEA = .000;  CFI = 1.000;  TLI = 1.013),  
wodurch  die  faktorielle  Validität  der  Skala  auch  mit  einem  Testdatensatz  unter-
stützt wird.

7.3	 Diskussion
Es  zeigt  sich,  dass  die  psychometrische  Qualität  der  SIN.K19+-Skala  auch  anhand  
einer weiteren Stichprobe bestätigt werden kann. Dabei weisen auch die Reliabili-
täten sehr gute Werte auf, die überdies besser ausfallen als im Trainingsdatensatz. 
Beachtet  werden  muss  jedoch,  dass  hier  der  Kontext  gewechselt  wurde,  da  nicht  
mehr Lehrkräfte aus dem schulischen Bereich, sondern aus der beruflichen Ausbil-
dung  die  Stichprobe  bildeten.  Es  zeigt  sich  also,  dass  die  psychometrische  Quali-
tät bei einem Wechsel des Lehrkontextes gegeben ist. Eine Validierung an einer der 
ursprünglichen  Studie  ähnlicheren  Stichprobe  im  Rahmen  von  Folgestudien  steht  
unterdessen noch aus. Da die Kurzskala in der zweiten Befragung zudem nur einen 
Teil der Befragungsinhalte darstellte, kann mithilfe dieser Daten auch nicht die Ab-
bruchquote mit derjenigen des ursprünglichen Instruments verglichen werden. Ein 
solcher Vergleich stünde in Folgestudien also ebenfalls noch aus.

8.	 Fazit und Ausblick
Insgesamt  liegt  mit  SIN.K19+  nun  eine  reliable  und  valide  Kurzskala  des  IN.K19+-
Instruments vor, die empirischen und inhaltlich-theoretischen Kriterien genügt und 
daher Validität auf mehreren Ebenen aufweist. Eine solche Kurzskala bietet mehre-
re Vorteile, da sie eine akzeptanzfördernde, ressourcenschonende und forschungs-
ökonomische  Alternative  darstellt.  Es  kann  nämlich  gezeigt  werden,  dass  bei  lan-
gen Skalen kognitive und motivationale Beeinträchtigungen auftreten können und 
zudem fehlende Werte sowie Drop-Out-Raten zunehmen (Rammstedt und Beierlein 
2014).  Auf  Ebene  der  medienpädagogischen  und  empirischen  Bildungsforschung  
können  Kurzskalen  dagegen  viel  besser  in  gross  angelegten  Studien  eingesetzt  
werden.  Damit  kann  auf  Grundlage  erhobener  Daten  vertiefte  Einsicht  in  weitere  
Zusammenhänge  –  beispielsweise  zwischen  Medienkompetenzen  und  medienge-
stütztem Unterricht  –  gewonnen werden.  Nicht  zuletzt  können somit  umfangreich 
erhobene Daten auch wichtige Impulse für Entscheidungsprozesse der Bildungspo-
litik bereitstellen.

Für  die  Praxis  der  Lehrkräftebildung  über  alle  Phasen  hinweg  kann  mit  SIN.
K19+  ein  Instrument  bereitgestellt  werden,  das  eine  reliable  und  valide  Messung  
von  Medienkompetenzen  erlaubt  und  dabei  nicht  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  
Ein  wiederholter  Einsatz  des  Messinstruments  kann  so  gefördert  werden,  der  
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Kompetenzentwicklungen  effizient  und  effektiv  sichtbar  werden  lässt  und  Lehr-
kräfte über die gesamte Zeit ihrer Aus- und Weiterbildung begleiten kann. Letztlich 
kommt es jedoch auch auf das Ziel der Kompetenzmessung an. So ist durchaus denk-
bar, dass zur passgenauen individuellen Beratung und Förderung eine differenzierte 
Messung  auf  Einzelkompetenzebene  sinnvoller  ist  als  der  Einsatz  einer  Kurzskala,  
die Rückmeldungen eher auf Ebene übergeordneter Konstrukte erlaubt. Ideal wäre 
es daher, verschiedene Skalen für unterschiedliche Anwendungsbereiche bereit zu 
halten.  Mit  dem  IN.K19+-  und  dem  SIN.K19+-Instrument  liegen  nun  zwei  Varianten  
vor, die je nach Bedarf eingesetzt werden können.

Denkbar  ist  für  die  Zukunft  auch,  Instrumente  modular  aufzubauen.  Sie  könn-
ten  so  beispielsweise  für  Evaluationszwecke  eingesetzt  werden,  indem  nur  die  je-
weils interessierenden Kompetenzen oder Kompetenzbereiche erfragt werden. Mit 
der  kurzen  Messung  von  medienbezogenen  Basis-  und  Lehrkompetenzen  können  
mit  SIN.K19+  zudem  Kernbereiche  von  Medienkompetenzen  abgedeckt  werden,  
wodurch wiederum Ressourcen frei  werden,  um bei  Bedarf  weitere Kompetenzbe-
reiche  für  die  Messung  zu  erschliessen,  die  u. a.  in  weiteren  Kompetenzmodellen  
stärker  vertreten  sind,  darunter  beispielsweise  fachspezifische  Ausdifferenzierun-
gen (Mishra und Koehler 2006) oder Aspekte der beruflichen Entwicklung von Lehr-
kräften (Redecker 2017). Diese könnten dann ebenfalls individuell als Bausteine zur 
Messung der Kernbereiche hinzugenommen werden. 

Bei diesen zukünftigen Weiterentwicklungen kann sowohl der szenarienbasier-
te Messansatz als auch unser Vorgehen bei der Entwicklung der Kurzskala hilfreich 
sein.  Insgesamt  hat  unser  Ansatz  der  Triangulierung  von  künstlicher  und  mensch-
licher  Intelligenz,  von  empirischen  und  inhaltlich-theoretischen  Perspektiven  zu  
erfolgversprechenden  Ergebnissen  geführt.  Er  zeigt  letztlich  auch  auf,  welche  Po-
tenziale in solchen Verfahren stecken und wie Entscheidungen von Mensch und Ma-
schine sinnvoll  orchestriert  werden können und müssen (Ninaus und Sailer 2022a, 
2022b). Nicht zuletzt sind jedoch auch dafür spezifische Kompetenzen nötig, die in 
Zukunft eingehender Analyse bedürfen.

Beachtet werden sollte bei diesen Überlegungen auch, dass mit den vorliegen-
den  Instrumenten  –  trotz  ihrer  Basierung  auf  Szenarien  –  Selbsteinschätzungen  
herangezogen  werden.  Zukünftige  Forschungsvorhaben  sollten  weitere  Einsicht  in 
Zusammenhänge  zwischen  reinen  und  szenarienbasierten  Selbsteinschätzungen  
sowie  objektiven  Messungen  suchen.  Aus  unserer  Sicht  ist  mit  dem  SIN.K19+-Inst-
rument jedoch bereits jetzt ein erster wichtiger Baustein gesetzt, um die Praxis der 
Forschung  dabei  forschungsökonomisch  zu  unterstützen  sowie  die  Lehrkräftebil-
dung ressourcenschonend zu ergänzen.
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